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Wasche, was beflecket ist,

heile, was verwundet ist,

tränke, was da dürre steht,

beuge, was verhärtet ist,

wärme, was erkaltet ist,

lenke, was da irre geht

GOTTESDIENSTORDNUNG
17. Juni:

20. Juni:

24. Juni :

25. Juni:

27. Juni:

29. Juni:

1. Juli:
2. Juli:
3. Juli:
4. Juli:

Do. Fronleichnamsfest, gebot. Feiertag. Evgl. von der Verheissung des

Altarssakramentes. Hl. Messen von :">—8.30 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt
mit Hochamt und Segen am Schluss. 15.00 Uhr: Vesper vor ausgesetztem

Allerheiligsten, Segen und Salve.
Während der Oktav von Fronleichnam ist an Werktagen um 8.30

Uhr ein Amt vor ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen, ebenso die
Vesper um 15.00 Uhr und die Komplet um 20.00 Uhr.
Fronleichnams-Sonntag. Evgl. vom Gastmahl. Hl. Messen von 5—8.30
Uhr. 9.30 Uhr: Hochamt vor ausgesetztem Allerheiligsten; anschliessend

findet bei günstiger Witterung die Prozession mit dem Allerheiligsten

statt mit den vier Stationssegen. Nach der Rückkehr in die Kirche
ist noch der Schlussegen. Die Pilger mögen betend den eucharistischen
Heiland begleiten. 15.00 Uhr: Vesper vor ausgesetztem Allerheiligsten
mit Segen, nachher Salve.
Do. Fest des hl. Johannes des Täufers. S.30 Uhr: Hochamt mit Aussetzung

und Segen. 15.00 Uhr: Vesper.
Fr. Herz-Jesu-Fest. 8.30 Uhr: Hochamt mit Aussetzung. Weihe an das
Herz Jesu und Segen. 15.00 Uhr: Vesper.
3. So. n. Pf. Evgl. vom Gleichnis eines verloreneu Schafes. III. Messen

von 5.00—8.30 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. 15.00 Uhr: Vesper,

Aussetzung Segen und Salve.
Di. Fest der Aposelfürsten Peter und Paul. Internat. Grab-Ritterta-
gung mit Pontifikalamt um 9.30 Uhr.
Do. Fest des kostbaren Blutes Jesu Christi.
Fr., Fest Maria Heimsuchung.
Sa. Fest Maria vom Trost.
4. So. n. Pf. und Aeussere Feier vom Trostfest. Nachmittags grosse
Prozession mit dem Gnadenbild U. Lb. Frau vom Stein.

'77

X^asàe, vas keâec^et ist,

àeile, vas vervuriâet ist,

tränke, 'vas à âiirre stelat,

IzeuAe, vas vergärtet ist,

vätine, vas eàaltet ist,

leri^e, vas cia irre Zeiat

c7v?'?'^v7?/i?W7'07î/)vi/vc7
17. dnni:

29. dnnii

24. dnnii

23. dnni:

27. dnnii

29. dnni:

1. dnli:
2. dnli:
3. duli:
4. dnli:

Do. ?rvu!eicl»iiâinstsst. xedot. leiertag. lvgl. von der l'erkeiesunx à
^Itorssalrromentes. HI. àlessen von 3—8.39 l'br. 9.39 Dllr: lredigt
Nlit Iloebonit niid Segen om Seblnss. 13.99 Hbr: Vesper vor onsgeset?-
tem .Illerbeiligsteu, Segen niid Solve.

Völirend der Oktav von lronleicbnam ist on Verklagen nm 8.39

Ilbr sin .4int vor nnsgesei/teln VI îeiileiiigsien mit Segein ebenso die
Vesper nin 13.99 Dbr niid die Komplet nin 29.99 Ilbr.
lronlsicbnams-Lonntag. lvgl. vnin Dostmabl. III. Blessen von 5—8.39

ldlir. 9.39 Kbr: Iloebonit vor onsgeset/.tsiii Xllerlieiligsten: onselilies'
send findet bei glinstiger Vitteriing die lro?.ession mit dein Vllerbeili»-
sten statt Nlit den vier Stotionssegen. Koeli der Knekkelir iii die Kirebe
ist noeb der Selilnssegen. Die l^ilger inügen betend den enebaristiseben
Ileilond begleiten. 13.99 Dlir: Vesper vor onsgeset?.teiii glllei beiligsten
init Segen. nnebber Solve.
Do. I'est des bl. ^oksnoes des läukers. 8.39 l'br: Iloeboint mit dnsset-

?nng uild Segen. 13.99 l'br: Vesper.
lr. Der? d^su-lest. 8.39 Dlir: Doebomt mit ^nsset?nng. Veibe oïl dos
Her? desii lind Segen. 13.99 Dlir: Vesper.
3. So. n. lt. lvgl. vom DIeiebnis eines verlorenen Sebotes. III. Dessen
von 3.99—8.39 l'br. 9.39 Illlr- lredigt und Iloebomt. 13.99 Dbr: Ves-

per, ^nssetming Segen und Solve.
Hi. I'est der ^poselkürsten leter und l'on! Internot. tlrob-Kitterto-
gnng init lantikikolomt nni 9.39 Dbr.
Do. lest des kostboren Llntss desn Dbristi.
lr., lest Doriö Ileimsnebnng.
Sa. lest Dorio vom Irost.
4. So. n. lt. und ^.enssere leier vom lrostkest. Ko<d>mittogs grosse ?ro-
Zession mit dem E nodenbild II. lb. lran vom Stein.



un6 -8tncfc

In Japan hatte das Christentum durch den Eifer des hl. Franz Xaver,
der an Maria Himmelfahrt 1549, also vor 400 Jahren, zum erstenmal den
Boden jenes fernen Inselreiches betrat, und durch die rege Misionsar-
beit seiner Gefährten und Nachfolger rasch weite Verbreitung gefunden.
Mit grössten Hoffnungen sah man der Zukunft entgegen. Da streuten
gewissenlose Handelsleute gemeine Verleumdungen gegen die Glaubensboten

aus. Es brach als Folge davon eine schreckliche Christenverfolgung
los, die an Grausamkeit die Zeiten der römischen Tyrannen übertraf.

Die Verfolgten zeigten aber einen Glaubensmut und eine Stärke,
die an die glänzenden Taten der alten Märtyrer erinnerten. Aber es
gab in Japan auch Christen, die nicht den Mut hatten, die Peinen der
Märtyrer zu ertragen. Die christlichen Japaner forschten nach, woher
das komme, und es stellte sich heraus, dass die Abgefallenen durchwegs,
solche waren, welche das Sakrament der Firmung nicht empfangen hatten.

Und kaum hatte man das entdeckt, als sich alle beeilten, dieses
Sakrament zu empfangen, überzeugt, dass alsdann keine Drohung und
keine Pein imstande sein werde, ihre Glaubensstärke zu erschüttern.
Davon ein Beispiel.

Am 7. Oktober 1613 wurden in der Stadt Ar im a drei Edelleute
mit ihren Frauen und den zwei Kindern Jakob und Magdalena
zum Feuertod geführt. Nachdem sie Gott innig für die Gnade des
Martyriums gedankt, traten sie den Todesweg an, der einem Triumphzuge
glich. Nahezu 20,000 Christen, die zur Hälfte vor und zur Hälfte hinter
ihnen gingen, begleiteten sie mit brennenden Kerzen und mit Blumen
bekränzt. Alle sangen die Lauretanische Litanei.

Da der Weg sehr lang war, wollten einige Christen den elfjährigen
Jakob, einen bildschönen Knaben, auf ihre Schultern nehmen und
tragen. Er weigerte sich jedoch und erwiderte: „Wir wollen unserem
Heiland nachfolgen, der zu Fuss auf den Kalvarienberg ging und noch dazu
mit einem schweren Kreuz beladen war. Jetzt muss man Mühsale
ertragen; die Ewigkeit ist lang genug, um auszuruhen."

Als der jugendliche Blutzeuge den Scheiterhaufen erblickte und
seine Begleiter in Tränen ausbrachen, sprach er heiter: „Warum weint
ihr? Freuet euch vielmehr, wie ich mich freue!"

Endlich langten die Märtyrer auf der Richtstätte an Jeder eilte
auf den Pfahl zu, an dem er angebunden werden sollte, und küsste ihn
voll Innigkeit. Einer von ihnen hielt von der Höhe des Scheiterhaufens
aus noch eine kurze begeisterte Ansprache über das Glück, für den
Christusglauben sterben zu dürfen.

j/S

Geist unà Änrke

In üapsn katts 6as Lkristentum 6urck 6en Liier 6es kl. Lran^ Xaver,
6er an Maris Bimmelkakrt 1549, also vor 490 üakren, ?um erstenmal 6en
Bo6en jenes kernen Inselreickes dekrai, un6 6urck 6ie rege Misionssr-
beit seiner Qskäkrten un6 Xackkolger rasck weite Verkreitung gekunüsn.
Mit grössten Bokknungen ssk man 6er Lukunkt entgegen. Da streuten
gewissenlose Banüelsleute gemeine Verleum6ungen gegen 6ie Qlaudens-
boten aus. Bs krack als Bolge 6avon eine sckrecklicke Lkristenvsrkol-
gung los, clis an Qrausamkeit 6ie Leiten 6er römiscken L^rannen über-
trat. Die Vsrkolgten Zeigten sksr einen Lllaukensmut un6 eine Starke,
6ie an 6is glän^enüen Laten 6er alten Märtyrer erinnerten, ^.bsr es
gab in üapan auck Lkristen, 6ie nickt 6en Mut katten, 6ie Leinen 6er
Märtyrer ^u ertragen. Die ckristlicken üspaner korsckten nack, woker
6ss komme, un6 es stellte sick kersus, 6sss 6is ^.kgekallenen 6urckwegs
solcke waren, welcke 6as Sakrament 6er Birmung nickt empkangen kst-
ten. Bn6 kaum katte man 6ss ent6eckt, als sick alle keellten, 6ieses
Sakrament ?u empkangen, überzeugt, 6sss als6ann keine Drokung un6
keine Lein imstan6e sein wer6e, ikre Qlsukensstsrke ^u erscküttern.
Davon ein Beispiel.

/^.m 7. Oktober 1613 wur6en in 6er Sta6t 7^. r i m a 6rei B6elleute
mit ikren Lrsuen un6 6en ^wei Xinüern üakok un6 Magüalena
?um Leuerto6 gekükrt. I4ack6em sie Oott innig kür 6ie Ona6s 6es Mar-
t^riums ge6ankt, traten sie 6en Laüesweg an, 6er einem Lriumpk^uge
glick. Xake?u 29,999 Lkristsn, 6ie ^ur Bälkte vor un6 ^ur Bälkte kinter
iknen gingen, kegleitsten sie mit Krennen6en Berten un6 mit Blumen
bekränzt. ^.lle sangen 6is Bauretaniscke Litanei.

Da 6er ^Veg sekr lang war, wollten einige Okristen 6en slkjäkrigen
üskob, einen bil6sckönen Xnaben, auk ikre Sckultern nekmen un6 tra-
gen. Br weigerte sick jeüock un6 erwiüerte^ „^Vir wollen unserem Bei-
lan6 nsckkolgen, 6er ?u Luss auk 6en Xalvarienkerg ging un6 nock 6a?u
mit einem sckweren Xreu? Kela6en war. üet^t muss man Mükssle er-
tragen; 6ie Bwigkeit ist lang genug, um sus^uruken."

7Bs 6er jugen6licke Blutzeuge 6en Sckeiterkauken erklickts un6
seine Begleiter in Lränen ausbracken, sprsck er keiteri ,^Varum weint
ikr? Lreuet euck vielmekr, wie ick mick kreue!"

Bn6lick langten 6ie Märtyrer auk 6er Bicktststte an 6e6sr eilte
auk 6en Lkakl ^u, an 6em er sngebun6en wer6en sollte, un6 küsste ikn
voll Innigkeit. Biner von iknen kielt von 6sr Büke 6es Scksiterkaukens
sus nock sine kurim kegeisterte ànsprscks üker 6as Olück, kür 6en
Okristusglauben Sterken ^u 6ürksn.



gut Erneuerung 6to ^Jbonneraentn

Mit der Juni-Nummer schliesst der 31. Jahrgang der „Glocken von
Mariastein" und tritt ein Wechsel in der Schriftleitung ein. Mit dem
neuen Jahrgang, dem 32. der Monatsschrift, übernimmt H. H. Dr. P. Vinzenz

Stebler die Schriftleitung. Die Zeitschrift erscheint in einem neuen
Kleid auf Anfang eines Monats und trägt den verkürzten Titel „M aria-
s t e i n". Druck und Versand derselben geht an die Druckerei Cratan-
der in Basel über. Der Vereinsdruckerei Laufen sei hiemit für ihre
grosse Arbeit während 25 Jahren der verbindlichste Dank ausgesprochen.

Mögen alle Abonnenten auch weiterhin der Monatsschrift die
Treue bewahren und viele neue dazu kommen. Zur Erneuerung des
Abonnements liegt der Juni-Nummer ein Check bei. Wer uns den
Jahresbetrag von Fr. 4.50 mit demselben einbezahlt, erspart uns viel Zeit
und Arbeit und sich selbst die Nachnahmegebühren. P. P. A.

Die Scheiterhaufen wurden angezündet. Die umstehenden Christen
knieten nieder und beteten mit lauter Stimmer zu Gott und Maria um
Beistand für die Streiter Christi. Diese selbst empfahlen sich mit zum
Himmel erhobenen Augen still betend in die Hände Gottes.

Als der Strick, mit dem der Knabe Jakob angebunden war, vom
Feuer verbrannt war, lief der Kleine durch die Flammen zu seiner Mutter

hin und umarmte sie. Die Mutter aber sagte: „Mein Kind! Schau
zum Himmel auf! Jesus und Maria winken dir."

Das Kind sprach noch dreimal die Namen Jesus und Maria aus.
Dann stürzte es tot zusammen. Gleich darauf sank die Mutter tot über
ihn und bedeckte seinen Leichnam.

Jakobs Schwester Magdalena bückte sich mitten in den Flammen,
hob glühende Kohlen auf und legte sie wie eine Krone auf ihr Haupt.
Darauf sank auch sie entseelt zu Boden.

Als alle Märtyrer ihren Geist aufgegeben hatten und der Scheiterhaufen

gelöscht war, hoben die Christen ihre kostbaren Ueberreste
sorgfältig auf und bestatteten sie in einer Kirche zu Nagasaki. Es war ein
Tag, wo der Heilige Geist einen herrlichen Triumph gefeiert hatte. Sch.

Möchte seine Stärke auch in uns triumphieren! Durch die hl.
Firmung ist er ja auch uns gegeben worden für das ganze Leben, wie ihn
der Heiland den Aposteln versprochen mit den Worten: „Ihr werdet die
Kraft des Heiligen Geistes empfangen, der auf euch herabkommt, und
sollt dann meine Zeugen sein in Jerusalem, in ganz Judäa und Samaria,
ja bis an die Grenzen der Erde." (Apg. 1, 8.) Um diesen Geist der
Stärke lasst uns immer wieder demütig bitten. P. P. A.
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Zur Erneuerung des Abonnements

Mit 6er äuni-klummer sckliesst 6er 31. üakrgang 6er „Dlocken van
Marisstein" uncl tritt ein tVecksel in 6er Sckrittleitung ein. Mit 6em
neuen üskrgang, 6em 32. 6er Monstssckritt, ükernimmt D. D. Or. D. Vin-
?en^ Stskler 6ie Sckrittleitung. Ois ^eitsckritt ersckeint in einem neuen
Xleicl sut ^.ntsng eines Monats uncl trägt 6en verkürzten üitel „M a r i s-
stein". Druck uncl Versank kerselken gekt an 6ie Druckerei Dratan-
6er in Dasei üker. Der Vereinskruckerei Dsuten sei kiemit tür ikre
grosse àrkeit wäkrenk 25 üskren 6er verkinklickste Dank susgespro-
cken. Mögen alle ^.konnenten suck weiterkin 6er Monstssckritt 6ie
Ireue kewakren unk viele neue ka^u kommen, Dmr Drneuerung 6es
^konnsments liegt 6er üuni-klummer ein Dkeck kei. Vier uns clen üak-
resketrag von Dr. 4.50 mit clemselden einke?aklt, erspart uns viel ^eit
uncl ^.rkeit uncl sick selkst clie klacknakmegekükrsn. D. D.

Die Sckeiterkauten wurken ange^ünket. Die umstekenclen Dkristen
knieten nieker unk keteten mit lauter Stimmer ?u (Sott uncl Maris um
Deistsncl tür clie Streiter Dkristi. Diese selkst emptaklen sick mit ?um
Himmel erkokenen ^.ugen still ketencl in clie Dänke Dottes.

^.ls 6er Strick, mit 6em cler Xnske üakok angekunken war, vom
Deuer verkrsnnt war, liet 6sr Xlsine clurck 6ie Dlsmmen 2U seiner Mut-
ter kin uncl umarmte sie. Die Mutter sker sagte: „Mein Xincl! Sckau
?um Himmel aut! üesus uncl Maria winken clir."

Das Xincl sprsck nock clreimsl clie Damen üesus uncl Maris aus.
Dann stürmte es tot Zusammen. Dleick clsrsut sank clie Mutter tot üker
ikn uncl kecleckte seinen Deicknsm.

kskoks Sckwester Magclslena kückts sick mitten in 6en DIammen,
kok glükencle Doklen sut uncl legte sie wie eins Drone sut ikr Daupt.
Darsut ssnk suck sie entseelt ?u Doclen.

^.Is alle Märtyrer ikren Deist autgsgeken katten uncl cler Sckeiter-
kauten gelösckt war, koken 6ie Lkristen ikre Kostkaren Dekerreste sorg-
tältig sut uncl kestatteten sie in einer Dircke ^u Dagasaki. Ds war sin
?ag, wo cler Heilige Deist einen kerrlicken l'riumpk gsteiert katte. Sck.

Möckte seine Stärke auck in uns triumpkieren! Durck clie kl. Dir-
mung ist er ^ja suck uns gsgeken worclen tür clss gsn^e Deken, wie ikn
cler Dsilank clen Aposteln versprocken mit 6en dorten: „Ikr werket clie
Drstt cles Dsiligen Deistes emptangen, cler aut euck kerskkommt, uncl
sollt clsnn meine beugen sein in üerusalem, in gan? üucläs uncl Samaria,
zs kis an clie Dren^en 6er Dr6e." (àpg. 1, 8.) Dm Kiesen Deist 6er
Stärke lasst uns immer wiecler clemütig kitten. D. D.



îHûtla Ijilf /
Jlîiicki vTroft

Papst Pius V. (f 1572) hat die Kirche Gottes in einer Zeit regiert,
die durch die Irrlehre Luthers schwer aufgewühlt und gespalten war.
Schweren Herzens übernahm der Heilige Vater das Steuerruder der
Kirche, doch voll Vertrauen auf Gottes Segen und Mariens Schutz.
Klerus und Volk hielt er durch ernste Mahnungen zur Busse und
Besserung des Lebens, zu treuer Beobachtung der Beschlüsse des Konzils
von Trient an. Ueberzeugt von der Macht des Rosenkranzgebetes
verrichtete er selbst dasselbe fleissig und ermahnte auch das Volk dazu,
besonders die Mitglieder der Rosenkranzbruderschaft. Seiner Initiative
und Anhaltung zum Rosenkranzgebet war es zu verdanken, dass die
Irrlehre Mohammeds, der Islam in Europa keinen Eingang fand und
das christliche Heer über die Türkenmacht in der Seeschlacht bei Le-
panto am 7. Oktober 1571 einen glänzenden Sieg errungen hat.

Heute droht die Irrlehre des Kommunismus die ganze Welt in
namenloses Unglück und Elend zu stürzen. Ganze Länder und Völker
schmachten schon unter der Gewaltherrschaft der kommunistischen
Machthaber. Hunderte von Kirchen und Klöstern sind geschlossen oder
in Lagerhäuser und Kinohallen verwandelt, Priester und Ordensleute
vertrieben oder in Konzentrationslager gesperrt, zu harter Arbeit
gezwungen oder dem Hungerstod preisgegeben; die Abhaltung von
Gottesdienst und religiösem Unterricht ist streng verboten. Wer sich den
Gesetzen der Diktatoren nicht fügt, wird deportiert, gepeitscht oder zum
Tode verurteilt. Achtung vor Natur- oder göttlichem Recht, vor
Menschenwürde und persönlicher Freiheit, vor Gerechtigkeit und Bruderliebe

kennt das System nicht. Da heisst es einfach: Und willst du nicht
mein Bruder sein, so schlag' ich dir den Schädel ein.

Es ist der Teufel, der seine Trabanten schürt, ihr gottloses Handwerk

der Gottentfremdung, des Glaubens- und Kirchenhasses mit List
und Gewalt zu treiben. Wenn es ja keinen Herrgott und keine Sünde,
keine Ewigkeit und keine Vergeltung von Gut uns Bös gibt, dann ist
diesen Machthabern alles erlaubt; der Mensch ist dann einfach der Willkür

und Gewaltherrschaft ausgeliefert.

Im Kommunismus erhebt Satan, der Vater der Lüge und Menschenmörder

von Anbeginn, sein stolzes Haupt und ruft zum Unglauben, zum
Ungehorsam, zur Revolution gegen Gott und Kirche auf. Begreiflich
schaut die Braut Christi mit bangen Sorgen in die dunkle und
unheilschwangere Zukunft und doch wieder voll froher Zuversicht. Warum?

iSo

Nana -Hilf /
Mna Mosl

Papst plus V. (f 1572) bat die Xircbe Oottes in einer ^eit reZiert,
die durcb die lrrlekre Lutbers scbwer sukZewüblt und gespalten war.
Scbweren Herzens übsrnabm 6er Heilige Väter das Steuerruder der
Rircbe, docb voll Vertrauen auk (Hottes Segen und iVIarisns Scbuts.
Rlerus und Volk bielt er durcb ernste lVlsbnungen sur Lusse und Les-
ssrung des Lebens, su treuer Leobacbtung der Lescblüsse des Ronsils
von Ikisnt an. Deberseugt von der lVlscbt des Rossnkransgebetss ver-
ricbtete er selbst 6assei.be kleissig un6 srrnsbnte aucb 6as Volk dasu,
besonâers 6ie lVlitglieder 6er Rosenkransbruderscbakt. Seiner Initiative
un6 ^.nbaltung sum Rossnkransgebst war es su verdanken, 6ass 6is
lrrlekre lVIobammeds, 6er Islsrn in Luropa keinen Lingang kan6 und
6as cbristlicbe User über 6ie pürkenmacbt in 6er Ssescblacbt bei Le-
panto ain 7. Oktober 1571 einen glänssndsn Sieg errungen bat.

Heute 6robt 6is lrrlebre 6es Kommunismus 6ie ganse Welt in na-
rnsnloses Unglück un6 lülend su stürssn. Oanss Länder unâ Völker
sckinacbten scbon unter 6sr Oewaltberrscbakt 6sr kornrnunlstiscben
lVlacbtbabsr. Hunderts von Rircben un6 Xlöstern sinâ gescblossen oàsr
in Lagerbäuser un6 Rinoballen verwandelt, Priester un6 Ordensleute
vertrieben ober in Xonsentrationslager gesperrt, su barter Arbeit Ze-
swungsn o6er 6srn Lungerstod preisgegeben; 6ie ^.bbaltung von Oot-
tesdienst un6 religiösem Ilnterricbt ist streng verboten. Wer sieb 6en
Ossetsen 6er Diktatoren nicbt kügt, wird deportiert, gspeitscbt oâer sum
pode verurteilt. ^.cbtung vor blatur- ober gàttlicbsm Recbt, vor iVlen-
scbenwürde unâ persönlicber preibsit, vor Oerecbtigkeit un6 Lruder-
liebe kennt 6as Lastern nicbt. Da beisst es einkacb: lind willst 6u nicbt
rnein Lruder sein, so scblsg' icb 6ir 6en Scbädsl ein.

Ls ist 6er üleukel, 6er seine Trabanten scbürt, ibr gottloses Land-
werk 6sr Oottentkrsmdung, 6es Olsubsns- un6 Xirebsnbassss rnit List
un6 Oswalt su treiben. Wenn es )a keinen Herrgott un6 keine Sünde,
keine Lwigkeit un6 keine Vergeltung von Out uns Lös gibt, 6ann ist
6iesen lVlacbtbsbsrn alles erlaubt; 6er lVlenscb ist 6ann sinkscb 6er Will-
kür un6 Oewaltkerrsckakt ausgelisksrt.

Iin Kommunismus erbebt Satan, 6er Vater 6er Lüge un6 lVlsnscbsn-
Mörder von Anbeginn, sein stolses Haupt un6 rukt sum Unglauben, suin
Dngekorsam, sur Revolution gegen Oott un6 Kircbs auk. lZegreiklicb
scbaut 6ie IZrsut Obristi rnit bangen Sorgen in 6is dunkle un6 unbeil-
sckwangsrs 2lukunkt und 6ocb wieder voll krobsr ^uversicbt. Warum?



"Von wo soll Rettung und Hilfe kommen? Wer ist gegen diese teuflische
Macht der Finsternis mutig und stark genug, um siegreich zu kämpfen?

Es ist jenes Weib, das durch ihre unbefleckte Empfängnis der
höllischen Schlange den Kopf zertreten und in lebenslänglicher Feindschaft
mit Satan und Sünde gelebt hat. Es ist Maria, die Mutter Jesu und
unsere Mutter, die Helferin der Christen, die noch immer gesiegt hat
über jede Irrlehre, weil sie stark ist wie ein geordnetes Kriegsherr.
Voll Vertrauen rufen wir darum in unserer Not die Grossmacht
Mariens an.

Schon Papst Pius XI. hat die Christenheit im Jahre 1937 ermahnt
zu eifrigem Gebet zur Rosenkranzkönigin, nachdem sie in La Salette
(1846), in Lourdes (1858) und in Fatima (1917) erschienen und zur Busse
und Bekehrung, zum Rosenkranzgebet und zur Weihe an ihr Mutterherz

aufgefordert hat. Die Weltweihe an Maria hat Papst Pius XII. im
Jahre 1942 vorgenommen und 1950 den Glaubenssatz von ihrer
leiblichen Aufnahme an den Himmel verkündet, und damit die Gläubigen
zu noch eifrigerer Marienverehrung ermahnt.

So ist es nun begreiflich, dass der Teufel, dieser geschworene Feind
Mariens, gegen die Kirche wütet und sucht, wenn er verschlinge. Dazu
benützt er nun die Machthaber des Kommunismus und seine Trabanten.
Da müssen wir Kinder der Kirche und Mariens es machen, wie ein
Kind, wenn ihm ein Hund nahen und schaden will. Das Kind ruft
springt zur Mutter, und diese eilt ihm entgegen und nimmt das Kind in
Schutz. Das Kind vertraut der Mutter, weil es weiss, die Mutter liebt
mich und sorgt für mich.

Vertrauen auch wir gläubige Christen auf die Macht unserer
himmlischen Mutter, sie kann helfen, sie will helfen und sie hilft, wie die
Geschichte uns zur Genüge beweist, ganz besonders dann, wenn wir ihre
Mahnungen zum Gebet und Busse befolgen und ihrem göttlichen Sohn
treu dienen. Maria hat geholfen und wird weiter helfen. Da ist unsere
Ploffnung und unser Trost. P. P. A.

îîîûn'o, ôû8 -Sïeil ôct Srnnfcn

Bei einer Wallfahrt nach Lourdes im Jahre 1926 suchte ein junger
Mann Heilung, obwohl man jede Stunde seinen Tod erwartete. Bei der
Sakramentsprozession segnete ihn der Priester besonders innig; aber
kein Erfolg. Als der Priester vorüber war, richtete sich der junge Mann
mühevoll auf und sagte: „O Jesus, Sohn Mariens, Du hast mich nicht
geheilt. Ich werde es Deiner Mutter sagen." Damit sank er in die Kissen

zurück. Von diesen Worten ergriffen, segnete der Priester den
Armen nochmals. Da stand der Kranke auf und ward gesund. — Wie
herrlich belohnte Maria sein kindliches Vertrauen.

/ 8 T

Von wo soll Kettung und Kilte kommen? IVer ist gegen diese teutliscks
Macht der Finsternis mutig und stark genug, um siegreich ?u kämpten?

Lis ist jenes IVeik, das durch ihre unketleckte Lmptängnis 6er Kolli-
scken Lcklange den Kopt vertreten und in lebenslänglicher Lsindsckatt
rnit Latan und Lünds gelebt bat. Ls ist Maria, die Mutter desu und
unsere Mutter, die Kelterin 6er Lbristen, 6ie noch irnrner gesiegt hat
über jede Irrlehre, weil sie stark ist wie ein geordnetes Kriegsherr.
Voll Vertrauen ruten wir 6arnrn in unserer Kot 6ie Orossmackt Mg-
riens an.

Lckon Lapst Lius XI. hat 6ie Okristenkeit irn dakre 1937 ermahnt
?u eitrigem (lebet ?ur Kosenkrsn^königin, nachdem sie in Os Valette
(1846), in Oourdes (1868) un6 in Latima (1917) erschienen un6 ?ur Lusss
und Lekekrung, ?um Kosenkran^gebet un6 ^ur IVeike an ihr Mutter-
her^ autgetordert hat. Ois IVeltweike an Maria hat Lapst Lius XII. irn
dakre 1942 vorgenommen un6 1966 6en (llsubsnssat^ von ihrer leih-
lichen Entnahme an 6en Himmel verkündet, un6 6arnit 6ie (Händigen
2U noch eitrigerer Marienvsrekrung ermähnt.

Lo ist es nun begreitlick, 6ass 6er Leutel, 6ieser geschworene Leind
Mariens, gegen 6ie Kirche wütet un6 sucht, wenn er verschlinge. Os^u
benutzt er nun 6ie Machthaker 6es Kommunismus un6 seine Lrabanten.
Oa müssen wir Kinder 6er Kircke un6 Mariens es machen, wie ein
Kin6, wenn ihm ein Kund nahen und schaden will. Oas Kind rutt
springt ?ur Mutter, und diese eilt ihm entgegen und nimmt das Kind in
Lckut?. Oas Kind vertraut der Mutter, weil es weiss, die Mutter lieht
mich und sorgt tür mich.

Vertrauen suck wir gläudige Okristen aut die Macht unserer Kimm-
liscken Mutter, sie kann Kelten, sie will Kelten und sie Kiltt, wie die
(lesckickte uns ?ur (lenügs keweist, gan? besonders dann, wenn wir ihre
Mahnungen ?um (lebet und Russe detolgen und ihrem göttlichen Lohn
treu dienen. Maria hat geholten und wird weiter Kelten. Oa ist unsere
1-lottnung und unser Lrost. L. L. 7^..

Maria, öas ^eil örr Kranken

Lei einer TValltskrt nach Oourdes im dakre 1926 suchte ein junger
Mann Heilung, obwohl man jede Ltunde seinen Lod erwartete. Lei der
Lakramentspro^ession segnete ikn der Lriester kesonders innig; aker
kein Lrtolg. 7^.ls der Lriester vorüker war, richtete sich der junge Mann
mühevoll aut und sagte! „O desus, Lohn Mariens, Ou hast mich nickt
gekeilt. Ick werde es Deiner Mutter sagen." Damit sank er in die Kis-
sen Zurück. Von diesen 1-Vorten ergrittsn, segnete der Lriester den
men nochmals. Oa stand der Kranke aut und ward gesund. — IVie
herrlich belohnte Maria sein kindliches 'Vertrauen.

/F/



O gloriosa Domina!

32 Jahre nach dem Tod des hl. Antonius von Padua (gestorben 1231
im Alter von 36 Jahren) entdeckte man bei der Erhebung seiner heiligen

Reliquien, dass seine Zunge ganz unversehrt und frisch, während
der ganze Leib in Verwesung übergegangen war. Gott wollte damit
offenbar seinen heiligen Diener für den guten Gebrauch seiner Zunge
ehren. Von ausserordentlicher Weisheit und Gottesgelehrtheit begabt,
predigte dieser Ordenspriester des hl. Franziskus mit heiligem
Glaubenseifer das Wort Gottes und das Lob Mariens. Tag und Nacht betete
er dazwischen für die Bekehrung der vom Arianismus angesteckten
Sünder. Mit Gottes Segen und Mariens Hilfe führte er ungezählte
Irrgläubige wieder in den Schoss der Kirche zurück. Wenigen Lesern
dürfte bekannt sein, dass der Hymnus „O gloriosa Domina" ein
Lieblingslied des hl. Antonius von Padua war. Wir möchten es hier in seiner

alten Fassung in Erinnerung rufen.

O gloriosa Domina,
Excelsa super sidera;
Qui te creavit, provide
Lactasti sacro ubere.

Quod Eva tristis abstulit
Tu reddis almo Germine;
Intrent ut astra flebiles,
Coeli fenestra facta es.

Tu Regis alti janua,
Et porta lucis fulgida:
Vitam datam per Virginem,
Gentes redemptae, plaudite.

O du glorreiche Herrin mein,
Erhaben über Sternenschein,
Den Gott zu nähren, der dich erschuf,
Ward Dein erhabener Beruf.

Um was uns Eva einst gebracht,
Hast durch Dein Kind Du gut gemacht.
Du machst Dir unser Fleh'n zu eigen.
Die Bitten, die gen Himmel steigen.

Du Tor des Königs auf höchstem Thron,
Du strahlende Pforte für Gottes Sohn;
Du gabst uns das Leben, o Jungfrau rein,
Drum jubeln Erlöste, dem Sohne Dein.

Ehre sei Dir, Herr Jesus Christ,
Der aus der Jungfrau geboren ist,

Cum Patre et Sancto Spiritu Dem Vater und dem Geist zugleich
In sempiterna saecula. Amen. Sei ew'ges Lob im Himmelreich.

Gloria tibi Domine,
Gui natus es de Virgine,

Als Antonius schon schwer krank in Padua wegen häufigen Besuchen

keine Ruhe finden konnte, trug man ihn in das eine halbe Meile
von der Stadt entfernte Kloster der hl. Klara. Wie er sein Ende nahe
fühlte, empfing er mit grösster Andacht die heiligen Sakramente und
betete abwechselnd mit den Brüdern die Busspsalmen. Sterbend stimmte
er nochmals sein Lieblingslied an: „O gloriosa Domina". Dann schaute
er mit verklärtem Lächeln zum Himmel und rief aus: „Ich sehe meinen
Herrn!" Ohne Todeskampf übergab er seine reine Serie Jesus und seiner

gebenedeiten Mutter Maria am 13. Juni 1231. In der Kirche der
Lieben Frau vor dem Muttergottesaltar ward er begraben. P. P. A.
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AlorioZZ. Dolnilia.!

32 kakre nsck kem Dok kes kl. Ikntonius von Rakua (gestorben 1231
im iklter von 36 kakrsn) sntkeckte man ksi ksr Drksbung seiner belli-
gsn Rellciuien, dass seins ?!ungs gan? unversekrt unk krisck, wâkrenk
ker gan^e Deib in Verwesung übergegangen war. doit wollte kamit
okkenbar seinen keiligsn Diener kür Ken guten (Lsbrauck ssiner bringe
ekren. Von ausssrorkentlicker KVeiskeit unk (Lottesgelekrtkeit begabt,
prskigts kieser Drksnsprisster kes kl. Dran^iskus rnit keiligern (Klau-
benseiksr kas KVort (Lottes unk kas Dob Mariens. Dag unk klackt betete
er ka?wiscken kür kie Lekekrung ker vorn IKrianismus angesteckten
Lunker. Mit (Lottes Legen unk Mariens Dills kükrte er unge^äklte Irr-
gläubige wieker in ken Lckoss ker Rircks Zurück. IVenigsn Dsssrn
kürlte bekannt sein, kass ker Hymnus ,.O gloriosa Doming" ein Dieb-
lingsliek kes kl. Antonius von Dakua war. IVir rnöckten es kier in sei-
ner alten Dassung in Drinnsrung rulen.

O gloriosa Dornina,
Dxcelsa super siksra;
(Zui te creavit, provike
Dsctasti sacro ubere.

(Zuok Dva tristis abstulit
I'll rekkis alrno (Lsrmine;
Intrsnt ut sstra tlebiles,
(Loeli lensstra lacta es.

Du Regis alti janua,
Dt porta lucis kulgika:
Vitarn katarn per Virginern,
(Lentes rekernptae, plaukits.

O ku glorreicks Derrin rnein,
Drkaben über Lternensckein,
Den (Lott ?u näkren, ker kick ersckuk,
IVark Dein erkabsner lZsruk.

Dm was uns Dva einst gekrackt,
Dast kurck Dein Rank Du gut gernackt.
Du rnackst Dir unser DIsk'n ?!u eigen.
Die Litten, kie gen Himmel steigen.

Du Dor kes Königs aul köckstsrn Dkron,
Du straklenke Dkorte kür (Lottes Lokn;
Du gabst uns kas Debsn, o kungkrau rein,
Drurn jubeln Drlöste, kern Lokne Dein.

Dkrs sei Dir, Derr kssus Dkrlst,
Der aus ker kungkrau geboren ist,

(Lum Datrs et Lancto Lpiritu Dein Vater unk kern (Leist ^ugleick
In ssrnpiterna saeculs. IKmen. Lei ew'ges Dok irn Dimmslreick.

(Lloria tiki Dornine,
(Zui natus es ke Virgins,

IKls Antonius sckon sckwer krank in Dakua wegen käukigen IZesu-
cken keine Ruke kinken konnte, trug rnan rkn in kas eins Kalbs Meile
von ker Ltakt entkernte Kloster ker kl. Klara. IVie er sein Dnke nake
küklte, ernpking er rnit grösster iknkackt kie keillgen Lakrainente unk
betete abweckselnk rnit ken Lrükern kie Lusspsalmen. Lterbsnk stimmte
er nockmals sein Dieblingsliek am ,.O gloriosa Domina". Dann sckaute
er mit verklärtem Dackeln ?um Himmel unk risk aus: „Ick sske meinen
Herrn!" Dkne Doksskampk übergab er seine reine Lerls kssus unk sei-
ner gebsnskeiten Mutter Maria am 13. kuni 1231. In ker Kircks ker
Dieben Drau vor ksm Muttsrgottesaltar wark er begraben. R. D. 1k.



-loucôes unû Sccnnûcttc

Von Maria Verkündigung an ziehen täglich Tausende von Pilgern
nach Lourdes, Bernadette aber lässt sich nicht blicken bis zum 7. April.
Da eilt sie auf höheren Ruf zur Grotte und erlebt eine dreiviertelstündige
Verzückung in Gegenwart von 1200 Personen. Sie betet den Rosenkranz

und hält eine brennende Kerze in der Hand, ohne zu merken,
dass dieselbe ihr durch die Finger brennt Dr. Dozous aber bemerkt
den wunderbaren Vorgang.

Am 15. April beantragt der Ortspfarrer dem Bischof, eine
kanonische Untersuchung einzuleiten, doch er will noch warten, weil inzwischen

allerlei Berichte über vorgebliche Erscheinungen eingelaufen.
Doch wird der Weg zur Grotte zugänglich gemacht und besondere Rinnen

angebracht, um das heilkräftige Wasser fassen zu können. Bernadette

wird, weil erschöpft von den vielen Besuchen, für einige Tage ins
Bad Cauterets gebracht und kehrt erst am 21. April zurück.

Am 4. Mai erfolgt bei einer Zusammenkunft von 37 Bürgermeistern
der Beschluss, den Leuten den Besuch der Grotte zu untersagen und
alles wegzutragen, was dorthin getragen worden war. Aber noch am
gleichen Abend werden die Sachen wieder hingetragen. Darauf liess
der Bürgermeister von Lourdes eine Tafel anbringen, dahin lautend, dass
laut behördlicher Bestimmung der Zugang zur Grotte unter Strafe
verboten sei. Lourdes selbst aber glaubt an die Seherin.

Am 16. Juni geht eine Petition mit 300 Unterschriften an den
Kultusminister ab mit dem Gesuch, den Zugang zur Grotte freizugeben.
Da ein wiederholtes Gesuch nichts nützte, wurde am 4. Juli während
der Nacht die Barrikade zertrümmert. Grosse Aufregung herrscht unter

dem Volk, die Polizei kommt kaum nach, über die Vorfälle die
Protokolle aufzunehmen..

Am 3. Juni empfing Bernadette die erste hl. Kommunion und
wiederum am 11. Juni. Dabei ist den Spitalschwestern gar nichts Besonderes

aufgefallen, auch dem Inspektor Vène nicht. Sie finden das Kind,
ganz normal, bei gesundem Verstand, eines Betruges unfähig. Letzterer
sieht in den Vorgängen den Finger Gottes.

Am 16. Juli, Skapulierfestabend, betet Bernadette, begleitet von der
Tante Basile und zwei Frauen, auf der Wiese über dem Fluss Gave den
Rosenkranz. Dabei kommt sie wieder in Verzückung, denn sie sieht
die schöne Frau wieder und zwar so schön, wie nie zuvor; es war das
letzte Mal hier auf Erden.

Am 27. Juli 1858 setzte der Bischof eine Untersuchungs-Kommission
ein. Die Sache wurde dann weiter geleitet an das Kultus-Ministerium,
auch dem Kaiser wird davon Mitteilung gemacht. Dieser überliess den

àà unà Aemaüette «

Von Maria Verkündigung an mieden tâglicd Hausende von Rilgern
naed Bourdes, Bernadette ader lässt sied nicdt dlicksn dis ^um 7. .^.pril.
Oa eilt sis sut köderen Rut ?ur Llrotte und erledt eine dreiviertelstündigs
Verzückung in Oegenwart von 1200 Bersonen. Sie dstst den Rosen-
Kran? und dält sine drsnnends Rsr?e in der Rand, odns ?u merken,
dass dieselde idr dured die Ringer drennt Or. Oo?ous adsr demerkt
den wunderdarsn Vorgang.

^.m IS. àpril dsantragt der Ortsptarrer dein Biscdok, eine kano-
niscds Rntersucdung einzuleiten, docd er will nocd warten, -weil in?wi-
scden allerlei lZsricdte üder vorgedlicde Rrscdsinungen singelauten.
Oocd wird der V7eg ?ur Llrotte ?ugänglicd gemacdt und dssonders Rin-
nsn angedracdt, urn das deilkrättige IVssser lassen ?u können. Berns-
dette wird, weil srscdöptt von den vielen Besucden, tür einige d'âge ins
Bsd Lsuterets gedracdt und kedrt erst sin 21. ^.pril Zurück.

^.m 4. Mai ertolgt del einer ^usammsnkuntt von 37 Bürgermeistern
der Bsscdluss, den Beuten den Lssucd der Orotte ?u untersagen und
slles wegzutragen, was dortdin getragen worden war. ^.der nocd am
gleicdsn ^.dend werden die Lacden wieder dingetragen. Osraut liess
der Bürgermeister von Bourdes eine Ratel andringen, dadin lautend, dass
laut dedördlicder Bestimmung der Zugang ?ur Orotte unter Ltrste ver-
doten sei. Bourdes seldst ader glsudt sn die Lederin.

àm 16. duni gedt eine Betition mit 366 Rnterscdritten an den Rul-
tusminister ad mit dem Ossucd, den Zugang ?ur Llrotte trei^ugsden.
Da sin wiederdoltss Oesucd nicdts nützte, wurde am 4. duli wadrsnd
der Racdt die Barrikade Zertrümmert, (drosse ^.utregung derrscdt un-
ter dem Volk, die Roli?ei kommt kaum nacd, üder die Vortälle die
Brotokolls aut?unsdmen..

^.m 3. duni empting Bernadette die erste dl. Rommunion und wie-
dsrum am 11. duni. Oadsi ist den Lxütalsedwestern gar niedts Beson-
deres autgstallen, aued dem Inspektor Vène niedt. Lis tindsn das Rind
gan? normal, del gesundem Verstand, eines Betruges untädig. Bet?terer
siedt in den Vorgängen den Ringer Qottes.

V^.m 16. duli, Lkapuliertestsdend, dstet Bernadette, dsgleitet von der
d'ante Basiis und ?wei Brauen, aut der Vliese üder dem Rluss Oave den
Rosenkranz. Oadsi kommt sie wieder in Verzückung, denn sie siedt
die scdöns Rrsu wieder und ?wsr so sedön, wie nie ?uvor; es war das
letzte Mal disr aut Rrdsn.

àm 27. duli 1353 setzte der Liscdok sine Rntersucdungs-Rommisslon
ein. Oie Laede wurde dann weiter geleitet an das Rultus-Mlnisterlum,
sued dem Raiser wird davon Mitteilung gemacdt. Dieser üdsrliess den
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Entscheid dem Innen-Minister, und dieser verfügt eine weiter Ueber-
wachung der Grotte sei zwecklos. Jetzt fallen die Schranken und
Lourdes jubelt voll Freude.

Am 17. November 1858 und am 7. Oktober 1860 muss Bernadette
sich nochmals der Untersuchungs-Kommission stellen. Alle Mitglieder
sind erstaunt über ihre Geistesgegenwart und die Verstandesschärfe
des Mädchens. Endlich nach 42monatlicher reiflicher Ueberleg'ung
erklärt der Bischof Mgr. Laurence die Erscheinungen als echt und sagt:
Was Bernadette geschaut, ist wirklich die allerseligste Jungfrau Maria,
die Unbefleckte Empfängnis und soll als solche verehrt werden. Auch
befiehlt er den Bau der Kapelle. Sein Aufruf hat dann aber einer
dreifachen Kirche gerufen, wie sie heute jeder Lourdespilger sehen kann.

P. P.A.

Bitte an Maria

Du Himmelspforte, Morgenstern!
Hilf deinem Volke, welches fiel,
Und von dem Fall erstehen will.
Du bist's, o staunt, die den gebar,
der dein und aller Schöpfer war,
Du durftest auch als Mutter sein,

was stets du warst: jungfräulich rein!
Die du die Gnadenvolle bist,
wie Gabriel dich einst begrüsst:
Erwirk uns, Mutter, Gottes Huld
und Nachlass unserer Sündenschuld.

Hermann von Reichenau (11. Jahrhdt.)

fjöct an, füllen unô éditée!

Ein Professor aus Amerika hat auf Grund zahlreicher Nachforschungen
darauf hingewiesen, dass 85 Prozent der von ihm befragten

Sittlichkeitsverbrecher erklärten, dass die Frauen und Mädchen selbst es

waren, die durch ihre übertriebene Aufmachung, durch die aufreizenden
Sommerkleider und ihr auffallendes, herausforderndes Benehmen in der
Oeffentlichkeit die verbrecherischen Instinkte in ihnen geweckt haben.

Sch.

iS6

Ontsebsid dein Innen-lVlinister, und dieser verfügt eine weiter Ueber-
wacbung der Orotte sei hwecklos. dstht fallen die Lekranken und
Oourdes jubelt veil Oreude.

^.rn 17. November 1858 und srn 7. Oktober 1368 rnuss Bernadette
sieb nocbinals der Ontersucbungs-Konnnission stellen. I^lle Mitglieder
sind erstaunt über ibre Osistesgegenwart nncl clie Verstandesscbärke
des Mädcbsns. Ondlicb nack 42rnonatliebsr rsitliobsr Oebsrlegung er-
klärt der Bisebot Mgr. Oaurence clie Orscksinungsn als ecbt nncl sagt'
IVas Bernadette gescbaut, ist wirklicb dis allsrseligste dungtrau Maria,
die Unbefleckte Brnptängnis nncl soll sis solcbs vsrebrt werden. ^.ucb
betieblt er clen Bau cler Kapelle. Lein Aufruf bat dann aber einer
drsitacben Bnrcbe gerufen, wie sie beute zeder Oourdespilger seken kann.

B. B.7V

Là
Ou Birninelspforte, Morgenstern!
Hilf deinem Volke, welcbes kiel,
Und von dein Ball erstebsn will.
Ou bist's, o staunt, die den gebar,
der dein und aller Lcböpfer war,
Ou durftest aucb als Mutter sein,

was stets du warst: Mngfräubcb rein!
Ois du die Onsdenvolls bist,
wie Oabriel dicb einst bsgrüsst:
Brwirk uns, Muttsr, Oottss Huld
und l>Iacblass unserer Bündenscbuld.

kjört an, Krauen unà Mchter Z

Bin Brotessor aus Amerika bat auf Orund hgblreicber blacbtorscbun-
gen darauf bingswiesen, dass 85 Brodent der von ibrn befragten Zittlicb-
ksitsverbrsebsr erklärten, dass die brauen und Mädcben selbst es wa-
rsn, die dureb ibrs übertriebene àtmacbung, durcb die aufreihenden
Sommerkleider und ibr autfallendes, beraustordsrndes Benskmsn in der
Oeffentllckkeit die vsrbrecberiscken Instinkte in ibnsn geweckt baben.

Sek.



ÎÛic lietit C9 mit öcincm -ütommcctleiö

Selbstverständlich kleidet man sich im Sommer nicht gleich wie im
Winter, auch wendet niemand etwas ein gegen ein modernes, gesundes
und schickliches Sommerkleid. Schade ist nur, dass die warme
Sommerszeit es mit sich bringt, dass junge und ältere Personen des Weibchen

Geschlechtes sich besser verstehen, aus- als anzuziehen, wie es

Christenpflicht wäre. Diese Andeutung trifft gewiss nicht alle Mädchen
und Frauen, aber alle sollten wachsam sein gegenüber Auswüchsen, die
mehr und mehr das sommerliche Strassenbild beherrschen. Meistens
handelt es sich um Gedankenlosigkeit und Leichtsinn. Deshalb möchten
wir erneut einige Worte der Besinnung in Erinnerung rufen, die des
Nachdenkens wert sind:

1. Sind wir so sicher, dass die aermel-, Schulter- und oft sogar rük-
kenfreie Kleidermode der Gesundheit förderlich ist? Die Aerzte
berichten vom Gegenteil; Bronchitis, Neuralgien, Rheumatismus usw.
sind in unseren, doch gar nicht tropischen Gegenden, oft die Folgen;
ganz zu schweigen von den Gefahren, die zu intensive Sonnenbestrahlung

mit sich bringt. (Das Kleid soll eben ein Schutzmittel sein zur
Erhaltung der Gesundheit.)

2. Ist es nicht auch für die Frauen aus ästhetischen Grün"
den vorteilhafter, sich richtig zu bedecken? Wer das nicht glaubt,
höre sich da und dort die Männerwitze.

3. Mutter, bist Du Dir gar nicht bewusst, welcher Gefährdung von
aussen und innen Du heute Deine Tochter aussetzest durch allzu sorglose

Bekleidung? Von aussen: man betrachtet sie vielleicht ganz zu
Unrecht als Freiwild. Von innen: ihre beste Waffe zur Wahrung der
Sittlichkeit, das Schamgefühl geht in einem gewohnheitsmässigen
Sichbiosstellen verloren.

4. Mädchen und junge Frau, liegt Dir daran, die Gewissensnot

Deines Gefährten und Bruders im weitesten Sinne zu erhöhen oder
zu beschwichtigen? Liegt Dir daran, ihn zu gewinnen oder zu halten
nur auf Grund körperlicher Reize oder durch Deine ganze Persönlichkeit?

Bist Du Dir immer und überall Deiner hohen Verantwortung
gegenüber dem Manne bewusst? Und noch ein Gedanke! Wir Frauen
können viel ertragen. Warum sind wir der Hitze gegenüber so
wehleidig? Sie trifft unsere Brüder nicht weniger hart.

Vergessen wir nicht, bei der Taufe hat einst jede von uns aus dem
Munde der heiligen Mutter Kirche die Worte vernommen: „Nimm hin
das weisse Kleid und trage es unbefleckt vor den Richterstuhl Christi."
Das Kleid ist für uns alle etwas Heiliges, Sinnbild einer geistigen
Wirklichkeit. Wir wollen es nie entehren.

Katholischer Frauenbund und Müttervereine und
Marian. Kongregationen von St. Gallen.
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Me slehl es mit Seinem âmmerlleiS -

Lelbstverständlick kleidet man sick im Lommer nickt gleick wie à
Minier, auck wendet niemand etwas ein gegen ein modernes, gesundes
und sckicklickes Sommerkleid. Lckade ist nur, dass die warms Lorn-
msrs^eit es mit sick bringt, dass iunge und ältere Personen des weid-
cken (Bescklecktes sick kesser versteken, aus- sis an^u^ieken, wie es

Dkristenptlickt wäre. Diese Andeutung trittt gewiss nickt alle Mädcken
und Brausn, aber alle sollten wacksam sein gegenüber àswûcksen, die
rnekr und inskr das sörnrnerlicke Ltrassenbild kekerrscksn. Meistens
kandslt es sick urn (Bedankenlosigkeit und Deicktsinn. Deskalb rnöckten
wir erneut einige Morte der Lesinnung in Brinnsrung rutsn, die des
Kackdenkens wert sind:

1. Lind wir so sicker, dass die asrmel-, sckulter- und ott sogar rük-
ksntreie Klsidsrmode der (Besundkeit tördsrlick ist? Die àsr^te
ksricktsn vorn (Begenteil; Bronckitis, Ksuralgien, Bkeumatismus usw.
sind in unseren, dock gar nickt tropiscken (legenden, okt die Böigen;
gan? ^u sckweigsn von den (letakren, die ?u intensive Lonnenbestrak-
lung irrit sick dringt. (Das Kleid soll eden ein LckuDmittel sein ?ur
Brkaltung der Llesundkeit.)

2. Ist es nickt suck tür die Brauen sus ästketiscken (l r ü n '
den vorteilkatter, sick ricktig ^u bedecken? Mer das nickt glsukt,
köre sick ds und dort die Männsrwit^e.

3. Mutter, dist Du Dir gsr nickt bewusst, welcksr (lekäkrdung von
sussen und innen Du keute Deine Bockter aussetzest durck all^u sorg-
lose Bekleidung? Von aussen: rnsn dstrscktet sie vielleickt gan? ^u Dn-
reckt als Breiwild. Von innen: ikrs beste Matte ?ur Mskrung der Litt-
lickkeit, das Lcksrngetükl gekt in einern gswoknkeitsmässigen Lick-
blosstellen verloren.

4. Mädcken und zunge Brau, liegt Dir dsrsn, die (lewissens-
not Deines (letäkrten und Bruders irn weitesten Sinns ^u erköken oder
?u bssckwicktigen? Biegt Dir dsrsn, ikn ?u gewinnen oder ?u kalten
nur aut (lrund körperlicker Kei?e oder durck Deine gan^e Bersönlick-
ksit? Rist Du Dir irnrner und überall Deiner koken Verantwortung ge-
genübsr dein Manne bewusst? Und nock sin (Bedanke! Mir Brauen
können viel ertragen. Marurn sind wir der Bit?e gegenüber so wek-
leidig? Lie triktt unsere Brüder nickt weniger Kart.

Vergessen wir nickt, bei der Baute kat einst jede von uns aus dein
Munde der keiligen Muttsr Kircks die Morte vernommen: „Kimm kin
das weisse Kleid und trage es unbekleckt vor den Bickterstukl (Bkristi."
Das Kleid ist tür uns alle etwas Heiliges, Sinnbild einer geistigen Mirk-
lickkeit. Mir wollen es nie entekren.

Katkollscker Brsusnbund und Müttervereine und
Marian. Kongregationen von Lt. (Ballen.



Slîocût ca ifinen nodi

Ein gutes Vierteljahrhundert ist verstrichen, seit jener grauenvollen
Zeit, in der die Katholiken von Mexiko Freiwild der Gottlosen unter
Führung des blutrüstigen Renegaten Calles waren; und schon erreicht
uns aus diesem vom Blut der Märtyrer getränkten Lande wieder eine
Botschaft, die unsere Herzen heiss und freudig schlagen lässt: Der
Marsch von 50,000 Gläubigen, die unter Führung ihres Diözesanbischofes
aus 250 Dörfern kamen und sich in die Wallfahrtskirche der Mutter
Gottes von Guadelupe begaben.

Auf der Zwischenstation La Cruces, wo die Menschenmasse
übernachtete — natürlich unter freiem Himmel, was in jenen südlichen
Gegenden möglich ist — wurden am Morgen von den Priestern — es heisst,
dass 84 Pfarrer anwesend waren — insgesamt 40,000 hl. Kommunionen
ausgeteilt.

Am dritten Tag waren die Wallfahrer nach indianischer Sitte
hintereinander gegangen; dabei bildeten sie einen Zug von 8 Kilometern.
Die spanische Noblesse gebot es ihnen, den Frauen den Vortritt zu
lassen; und so zogen sie als erste in das Marienheiligtum ein. (Schildwache).

Das war bestimmt eine der ansehnlichsten und imponierendsten
Marienhuldigungen, von denen wir bislang im Marianischen Jahr hörten.
Und wie gross wird die Beteiligung der Katholiken an der Muttergottes-
Prozession vom Trostfest in Mariastein, vom Sonntag den 4. Juli sein?
Die Marianischen Kongregationen und Jungmannschaften, die Pfadi und
Blauringmädchen mögen sich eine Ehre daraus machen, recht zahlreich
zu erscheinen, um einzustimmen in den Jubel und Preis auf die
Unbefleckte Empfängnis, und die Gläubigen der Dreiländerecke mögen in
grossen Scharen der Muttergottes huldigen kommen und die Opfer der
Zusammenarbeit nicht scheuen. P. P. A.

lerne Weisheit

Ich habe viel gelesen, gehört und gesehen, doch nie habe ich gelesen,
dass ein Mensch eines unglückseligen Todes gestorben sei, der im Leben
Werke der Barmherzigkeit geübt hat. Ein solcher hat zu viele Fürsprecher,

und es ist unmöglich, dass die Bitten vieler nicht erhört werden.
Hl. Hieronymus.

Die Leute, die das Christentum für überflüssig halten und an ihrer
Vernunft genug haben, sind so klug, wie wenn sie am Mondschein
genug hätten, und am liebsten sich drin ergehen und meinen, die Sonne
brauche man nicht. Alban Stolz.

/SS

Mcht es ihnen nach

Lin gutes Vierteljakrkunkert ist verstricken, seit jener grauenvollen
Leit, in ker kie Katkoliken von Mexiko Lreiwilk ker Oottlossn unter
Lükrung kes klutrüstigen Renegaten Oslles waren; nnci sckon erreickt
uns sus kiesem vorn Llut ker Martz/rer getränkten Lanke wieker eine
Lotsckakt, kie unsere Herren keiss unk treukig scklagen lässtl ver
Msrsck von 5V,VVV Oläukigen, kis unter Lükrung ikres Oiö^esankisckotes
sus 25V Oörtern kamen unk sick in kie Malltakrtskircke ker Mutter
Oottes von Ouakelupe kegaken.

^ut ker Lwisckenstation La Oruces, wo kie Menscksnmssse tiksr-
nscktete — nstüriick unter treism Kimmsi, was in jenen süklicken Oe-
genken mäglick ist — wurken sin Morgen von Ken Lriestern — es keisst,
ksss 84 Lksrrer anwesenk waren — insgessint 4V.VVV KI. Kommunionen
susgsteilt.

^m kritten Bag waren kie Malltakrer nsck inkisniscker Litte kin-
tereinsnker gegangen; kskei kilketen sie einen Lug von 8 Kilometern.
Oie spaniscke Koklesss gekot es iknen, ken Lrauen ken Vortritt ?u Iss-
sen; unk so ?ogen sis sis erste in kss Marienkeiligtum ein. (Lckilkwscke).

vss war kestinnnt eine ker snseknkcksten unk imponierenksten
Msrienkulkigungen, von ksnen wir kislsng im Marianiscken kakr körten,
vnk wie gross wirk kie Beteiligung ker Katkoliken sn ker Muttergottes-
Lro^ession vom Brosttest in Msrisstein, vom Lonntsg ken 4. Kuli sein?
Vie Msrisniscken Kongregationen unk kungmannsckattsn, kie Ltski unk
Lisuringmäkcken mögen sick eine Lkre ksrsus mscken, reckt ?aklreick
2U ersckeinen, um einzustimmen in ken kukel unk Breis aut kie Onke-
ileckte Lmptängnis, unk kie Oläukigen ker Oreilsnkerecke mögen in
grossen Lcksren ker Muttergottes kulkigen kommen unk kie Opter ker
Lussmmenarbeit nickt sckeuen. L. L.

Lerne Weisheit

Ick kske viel gelesen, gekört unk geseken, kock nie kske ick gelesen,
ksss ein Msnsck eines unglückseligen Bokes gestorken sei, ker im Leken
KVerke ker Lsrmker?igkeit geükt kst. Bin solcker kst ?u viele Lürspre-
cker, unk es ist unmöglick, ksss kie Litten vieler nickt erkört werken.

Kl. Kieron^rnus.
Oie Leute, kie kss Okristentum tür ükertlüssig kalten unk an ikrer

Vernuntt genug kaken, sink so klug, wie wenn sie am Monksckein ge-
nug kstten, unk am lieksten sick krin ergeksn unk meinen, kie Lonne
krsucke man nickt. ^.Ibsn Ltol?.



liebet ùcn 43poct

Welche Stellung nimmt die Kirche gegenüber dem Sport, den
Leibesübungen, der Turnerei ein? Die gleiche wie gegenüber dem
Radfahren, dem Baden, dem Tanzen, dem Skifahren. Die Kirche sagt-

Schätze deinen Leib als Wohnung und Werkzeug deiner Seele; er
ist ein Kunstwerk Gottes und jedes Glied und Organ hat seine besondere

herrliche Aufgabe; gebrauche sie nach dem Willen deines Schöpfers,

sie schützt den Missbrauch durch das 5. und 6. Gebot Gottes. Der
Christ soll seinen Leib ernähren und pflegen, aber in Unterordnung
unter das Wohl der Seele. Seele und Leib sollen sich harmonisch
entfalten. Der Sport darf den Menschen nicht in die Niederungen der
Versuchung führen; er darf nicht in Unsittlichkeit ausarten, er darf den
Tag des Herrn nicht gefährden, er darf die Gesundheit nicht aufs Spiel
setzen. Die Kirche wünscht einen Sport, der den Willen stählt und
den Menschen zu einem tüchtigen Glied der Gemeinschaft bildet. Der
gestählte Leib sei das fähige Werkzeug einer hochgemuten Seele. In
diesem Sinne haben unsere katholischen Turnvereine eine grosse Aufgabe

zu erfüllen und zu begrüssen. P. P. A.

ÏJettcau auf OPott

Feststehen und Schweigen
Komme, was kommen mag —

gewinnt den Streit.
ich bin bereit!
Licht in der Seele,
ob's blüht oder schneit —
Kraft wächst aus innerster
Einsamkeit.
Brandet, wildwütige
Wogen der Zeit:
Gott .steht am Steuer,
und ich bin bereit.

Margarete Seemann.

WERBET FÜR DIE « GLOCKEN VON MARIASTEIN «

i Sp

lieber üen lZport

^Velcke Stellung nimmt clie Kircke ZsZenübsr clem Sport, Äsn Oei-
kssükunZsn, cler ülurnerei ein? Die Zleicke wie gegenüber clem Racl-
labren, clem lZaclsn, clem ?anz!sn, clem Lkitabren. Ois Kircke sagt'

Sckät^e clsinsn Osib als Mobnung unâ Merk^eug kleiner Seele; er
ist sin Kunstwerk Qottes uncl ^eàss Qllecl uncl Organ bat seine beson-
cl ere berrlicbe àutgabs; gebraucke sis nack clem ^Villen àeines Lcköp-
ters, sie sckütst Äsn lVIissbrauck clurck clas ö. unü 6. Oebot Oottes. Oer
Obrlst soll seinen Oeib ernäbren uncl pklsgen, aber in Onterorànung
unter üas Mobl cler Seele. Seele uncl Oeib sollen sick barmonisck ent-
kalten. Oer Sport clark clen lVIenscken nickt in Äle Kieclerungen cler Vsr-
suckung kübrsn; er clark nickt in Onslttllckkeit ausarten, er clark clen

?ag ües Herrn nickt geksbrclsn, er üark clis Oesunclbeit nickt auks Spiel
setzen. Ois Kircks wtinsckt einen Sport, cler clen Millsn stäblt uncl
clen lVlenscben ?u einem tücbtlgen Oliecl àer Osmsinscbakt bilclet. Oer
gestäblts Oeib sei clas kabige Werkzeug einer bockgemuten Seele. In
ciiesem Sinns bsben unsere katboliscken Turnvereine sine grosse ^.uk-
gabs ^u erfüllen unà ^u bsgrüsssn. O. O. i^..

Äertrau auf Gott

feststellen uncl Scbwelgen
Komme, was kommen mag —

gewinnt clen Streit.
lob bin bereit!
Klebt in cler Seele,
ob's blübt oclsr scbnsit —
Krakt wäcbst aus innerster
finsamksit.
IZranclet, wilclwütige
Wogen cler 2sit;
Oott stellt am Steuer,
unà leb kin bereit.

lVlargarste Seemann.

«<?/.<) KOlV i?5 7^ //V «
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Set IHIptflrom Im îllonot SHdI

Der Marienmonat Mai lockte selbstverständlich viele Pilger nach
Mariastein. Nachdem jeden Sonntag und oft während der Woche
Tausende von Pilgern die Gnadenmutter gegrüsst, steigerte sich die Pilgerzahl

in den letzten vier Tagen noch mehr An Christi Himmelfahrt war
die herrliche Basilika bei wunderschönem Wetter schon vormittags voll
besetzt und nachmittags füllte sich dieselbe zweimal mit Tausenden von
Pilgern, das zweite Mal, um 4 Uhr, mit den Terziaren von Dornach und
Umgebung. Der Einladung des Drittordens-Direktors waren über 800

Mitglieder gefolgt. Freudig begrüssten P. Kiementin und seine vier
Mitbrüder die grosse Ordensfamilie. Abt Basilius hielt ihnen eine herzliche
Ansprache über den englischen Gruss im Leben Mariens. Tags darauf
kamen 13 Bittgänge aus dem Leimen- und Laufental mit über 1200

Pilgern und am Samstag wierderholte sich das Schauspiel noch einmal.
Der Kanton Ferrette hielt die Dekanatswallfahrt. Ueber 15 Pfarrherren

begleiteten ihre Pilgergruppen und stellten sie der Gnadenmutter
vor. H. H. Generalvikar Maurer von Strassburg begeisterte die Pilger
zum vertrauensvollen Gebet, und Dekan Henna von Pfirt zelebrierte das
feierliche Hochamt, welches die ganze Betergemeinde mitgesungen hat.

Den Abschluss des Maimonats bildete am 31. Mai abends 9 Uhr die
Wallfahrt von 200 kathol. Angestellten vom Bürgerspital Basel mit
ihrem Seelsorger P. Burkhard. Mit 5 Autocars hergefahren, zogen die
Opferseelen in flackernder Lichterprozession unter anhaltenden Mariengrüssen

durch die Hallen der Basilika und den Katakombengang in die
Felsengrotte zu einer eindrucksvollen Gebetsfeier. H. H. P. Gabriel
suchte in ihnen den Glaubensgeist Mariens und die Sonne der Opferliebe
zu entzünden. Nach kindlich frommem Gebet und einem feierlichen
Magnifikat erteilte ihnen zum Schluss H. H. P. Burkhard den sakramentalen

Segen. In heiliger Begeisterung stimmten darauf alle ein in das
traute Lied: „Maria zu lieben, ist allzeit mein Sinn", und unter Gesang
von Marienliedern stiegen sie hinauf in die festlich beleuchtete Basilika,
Gleichsam wie in einem Vorhimmel und voll seliger Freude zogen die
Opferseelen dann heimwärts, Gott dankend für die schöne Feierstunde.

P. P. A.

^cUipfprcttiunfl piue X.

Samstag Abend, den 29. Mai, nahm der Heilige Vater Pius XII. auf
dem Petersplatz, in Anwesenheit von beinahe einer Million Pilger, in
feierlicher Zeremonie die Kanonisation des Seligen Papstes Pius X. vor.
Dem denkwürdigen Akt wohnten mehr als 50 Kardinäle, sowie Hunderte

von Bischöfen und Aebten aus aller Welt bei. Die ganze Christenheit

freut sich über die Erhebung dieses demütigen, eucharistischen
Papstes zur Würde der Altäre, und ruft ihn mit kindlichem Vertrauen
um seine Fürbitte an.

ipo

Der Wgersirom im MM Aa!
Der Msrienmonst Mai lockte selbstverstsndlick viele Bilger nack

Msrisstein. Xsckdsm jeden Lonntag 006 ott wskrend der Mocke kacr-
sende von Bilgern die (lnsdenmutter gegrüsst, steigerte sick die Bilgsr-
^akl in den letzten vier kagen nock mekr ^.n Dkristi Bimmsllakrt war
die ksrrlicke Basilika kei wundersckönem Metter sckon vormittags voll
besetzt und nackmittags tüllte sick dieselbe Zweimal mit kausenden von
Bilgern, das Zweite Mal, um 4 Bkr, rnit clen ker^iaren von Dornack und
Umgebung. Der Binladung cles Drittordens-Direktors waren über 399

Mitglieder getolgt. Breudig begrüssten B. Xlementin und seine vier Mit-
krücler die grosse Ordenstamilie. ^bt Basilius kielt iknsn eine ksrBicke
^.nsprscke über clen engliscksn (lruss iin Beben Mariens. ksgs daraut
kamen 13 Bittgänge sus clern keimen- und Baulental mit über 123» Bil-
gern und sm Samstag wierderkolte sick das Scksuspiel nock einmal.
Der Kanton Berrette kielt clie Dekanatswalltakrt. lieber 15 Btarrker-
ren begleiteten ikre Bilgergruppsn uncl stellten sie cler (lnadenmutter
vor. B. B. (lenerslviksr Maurer von Strassburg begeisterte clie Bilgsr
?um vertrauensvollen Qebet, uncl Dekan Benna von Blirt Zelebrierte das
teierlicke Bocksmt, welckes die gan^e Betergemeinde mitgesungen kat.

Den ^.bsckluss cles Maimonats bilclete am 31. Mai abends 9 Bkr clie

Mslltskrt von 299 katkol. Angestellten vom Bürgerspital Basel mit
ikrsm Seelsorger Burkksrd. Mit 5 Autocars kergetskren, ^ogen clie

Dplersselen in tlsckerndsr Bickterpro^sssion unter snkaltenclsn Marien-
grüssen clurck clie Hallen cler Basilika uncl clen Katakombengang in clie

Belsengrotte ^u einer eindrucksvollen Debetskeisr. B. B. B. Babriel
suckte in iknen clen Blaubensgeist Mariens uncl clie Sonne cler Oxüerliebs
^u entzünden, Back kincllick trommem (lebst uncl einem keierlicksn
Magnitikst erteilte iknsn ^um Sckluss B. KI. B. Burkksrd clen sakramen-
talen Legen. In keiliger Begeisterung stimmten darsut alle ein in das
traute BiecB ..Maria ?u lieben, ist allzeit mein Linn", uncl unter (lssang
von Marienliedern stiegen sie kinsul in clie testlick beleucktste Basilika,
(lleickssm wie in einem Vorkimmel uncl voll seliger Breude ?ogsn clie
Opkerseelen clann keimwärts, (lott dankend tür die scköne Bsisrstunde.

B. B.

feierliche Heiligsprechung Pius X.

Lamstag ^.bend, den 29. Mai, nakm der Heilige Vater Bius XII. sut
dem Betersplatii, in àwesenkeit von beinake einer Million Bilgsr, in
leierllcker Zeremonie die Ksnonisation des Seligen Bapstes Bius X. vor.
Dem denkwürdigen ^.kt woknten mekr als 59 Kardinäle, sowie Bun-
derte von Lisckölen und lebten aus aller Melt bei. Die gan?e tlkristen-
keit treut sick über die Brkebung dieses demütigen, eucksristiseken
Bapstes ^ur Mürde der Altäre, und rult ikn mit kindlickem Vertrauen
um seine Bürbitte an.

/^o



SmobefudKC fle|W)cn

Ein amerikanischer Kriminalpsychologe hat in fünfjähriger Arbeit
viele Tausende von Sittlichkeitsverbrecher befragt, wie sie zu diesen
scheusslichen Verbrechen gekommen seien.

Die Befragten gaben zu 60 Prozent zu, dass sie ständig Kinobesucher
seien und dass die erotisch aufpeitschenden Filme neben der einschlägigen

Literatur die Ursachen ihrer verbrecherischen Taten waren. Eine
ernste Mahnung für die Eltern und Erzieher, den Kinobesuch der
Jugendlichen zu überwachen. Sch.

ttJi'djtifltrif religtöfer <£c3id)un0

Ein Kind nicht lesen und schreiben lernen lassen, heisst, ihm für das
spätere Leben viele vorteilhafte Stellungen versperren; ein Kind aber
unwissend in der Religion lassen, heisst, es ohne Licht und Kraft allen
Versuchungen und Verführungen der Seele preisgeben."

J. B. de la Salle.

Das gute Beispiel der Eltern ist der beste Katechismus für die Kinder

und der schönste Spiegel im Hause. Bischof Sailer.

ttinllfnljtta Cficonit oom îllonnt loi
25. April: Weisser Sonntag. Nachmittags grüssen die Kommunikantenkinder von

Hofstetten, Witterswil, Rodersdorf und Röschenz die Gnadenmutter und
empfehlen sich ihrem Schutz.

26. Vormittags holen die Pfarreien Burg, Metzerlen, Rodersdorf, Witterswil und
Hofstetten ihren Bittgang nach und nachmittags grüssen die Komunikanten-
kinder von Oeflingen, Bad. Rheinfelden, Wyhlen (Baden), Bünzen und Rhein-
felden (Aargau), sowie St. Josef Mülhausen die Gnadenmutter.

28. Pfarreiwallfahrt von Griesheim (Baden) und Wallfahrt der Erstkommunikan-
ten von Wangen bei Ölten, Möhlin (Aargau), Neuallschwil (Bld.), Heiliggeist
Basel, Therwil und Dittingen.

30. Wallfahrt der Erstkommunikanten von Ettingen.

1. Mai: Zum Gruss der Maienkönigin kommen Pilgergruppen a.us Bibeauvillé,
Colmar, Strassburg, Merzhausen, Säckingen, Allerheiligen Basel und Gesellen

von Basel, dann Pfadi von Weil, St. Louis und St. Josef Basel, wohl tausend
Personen.

i9r

Kinobesucher gestehen

Tin ameriksniscker Briminalps^ckologs kat in tnntMkriger Arbeit
viele Tansen6e von Sittlickkeitsverbrecker betragt, wie sie ?n 6issen
sckeusslicken Verkrecken gekommen seien.

Die Beilegten gaben ?n 60 Trouent ^n, 6ass sie stärxlig Xinobesncker
seien un6 6ass 6ie erotisck antpeitscken6sn Tilme neben 6er einsckls-
Zigen Titeratnr 6ie Ilrsscken ikrer verbreckeriscken Isten waren. Tine
ernste lVIsknung tnr 6is Tltern nn6 Tr^ieker, 6en Xinobesnck 6sr
Augenblicken ^u überwscken. Là.

Wichtigkeit religiöser Erziehung

Tin Xin6 nickt lesen un6 sckreiben lernen lassen, keisst, ilnn tür (las
spätere Teben viele vorteilkatte Stellungen versperren; ein Xin6 aber
rmwissencl in 6er Teligion lassen, keisst, es okne Tickt un6 Xratt allen
Versuckungen nn6 Vertükrungen 6er Seele preisgeben."

6. T. 6e la Salle.

Das gute Beispiel 6er Tltern ist 6er keste Xateckismus tür 6ie Bin-
6er un6 6er sckönste Spiegel im Banse. Tisckot Sailer.

Wgllfahttg-lthronlk vom Monat Mai

25. /V>,rii: tVeisser 8onutug. t^uelunittugs grossen dis lvoinniunikuntenkinder von

iiotstetten, tVitterswil, Lodersdort und Löscken? dis (Znudenrnutter und einp-
tekien sick ilireru 8ekut^.

26. Vorinittugs kolen die Lturrsien Lurg, ület^erlen, Lodersdork, tVitterswil uud
llotstetten ikren Littgung nuek uud nuckinittugs grüssen die Xonrunikuntsn-
Kinder von Oetlingen, Lud. Lkeinteldsn, tV^KIen <Ludsn), Lunten und Liiein-
leiden </tsrguu>, sowie 8t. doset Aülkuusen die (tnudenmutter.

28. LturreiwuIItukrt von (trieskeiw <Ladsn) und tVulltukrt der Trstkornrnuniku».
ten von tVungen Lei Ölten, ^lökiin (rturguu), Beuuilsekwii jLid.), llsiliggeist
Lusei, Liierwil uud Littingen.

30. tVulitukrt der Lrstkorninunikunten von Tttingen.

I. Nsii ^unr (Zruss der Nuienkönigin kornrnen piigergruppen uns Lidsuuviliê,
(lolinur, 8tru.sskurg, ^ter^kuusen, 8üekingen, rtiierkeiligen Lusei und (Zeseilen

von Lusei, dunn Ltsdi von tVsii, 8t. Louis und 8t. doset Lusei, woki tuussnd
Personen.

/^r



dec lb. SJecffocbenen

Am 20. Mai starb in Mariastein
H. H. P. German Born, im Alter von
lingen beerdigt. Gedenket ihrer im

Jungfrau Elisa Haefeli, Tante von
fast 80 Jahren, und wurde in Grel-
Gebet.

2. Erster Mai-So. Dem Pontifikalamt wolinen bei die Männer-Sodalen von Basel,
Pilgergruppen von Todtnau, Rotzel, Mulhouse, Strassburg, Climbach (Unt. Eis.),
Stein (Aargau) und 100 Schwestern vom Pauluswerk in Fribourg. Nachmittags

kommen dazu die Männer von Basel in besond. Andachtssunde, die
Pfarreiwallfahrt von Allschwil und die Pfadi von St. Anton Basel, wohl über
zweitausend Pilger.

3. An Kreuz-Auffindung kommen die Bittgänge von Reinacli, Therwil, Ettingen,
Witterswil, Rodersdorf, Metzerlen und Blauen; weiter kommt Pfr. Ganner von
Konstanz mit Angestellten u. Pfr. Mayer von Dornach m. Erstkommunikauten.

4. Kpl. Ivaeser von Brünisried (Krib.) und Pfr. Puffner von St. Peter (Sehwarz¬
wald) wallfahrten mit Frauen hieher.

5. Erster Mittwoch: Wohl 800 Personen nehmen teil am Gebetskreuzzug, deneu

Abt Basilius eine Predigt über den Schutzpatron St.-Josef hält; dazu griisseu
die Schwestern von Bellemanv und die Kommunikantenkinder von Allerheiligen

Basel die Gnadenmutter.

0. Erzbisehof Eaur. Jaeger von Paderborn und seine Begleiter Prälat Oesch und
Pfarrer Stollté geben uns die Ehre des Besuches. Die beiden erstem lesen noch
Messe in der Gnadenkapelle. Dann grtissen 100 Frauen von Gottmadinggeu, 30

Frauen von Kriens (Duz.) und viele von Lörrach (Baden) die Gnadenmutter.

8. Abbé Lévëque von Strassburg begleitet eine Pilgergruppe.

9. Am 2. Maisonntag besuchen über 2000 Pilger unser Heiligtum; aus der klei¬

nen Pfarrei Bettlach (Elsass) allein 170 Personen. Pfr. Joder hält das Hochamt.

Nachmittags kommt Abbé Haas mit der französischen Kolonie von Basel,

etwa 400 Personen, wallfahrten.

10. Abends kommt Pfr. Weiss von Homburg (Thurg.) mit einer Frauengruppe, die
beichten und anderntags in der Messe kommunizieren.

11. Wallfahrt von grösseren Frauengruppen aus Spiringen (Uri) und Strassburg-
Königsfelden (Bas-Rhin), dann Jungmannschaft von Beromiinster und Studenten

vom Marianhiller-Kolleg in Altdorf und nachmittag» noch eine Frauengruppe

aus St, Anton Basel.

12. Wallfahrt einer Jungfrauengruppe von Spiringen (Uri), des Müttervereins von
Ulm (Baden) und der Pfarrei von Ostwald (Bas-Rhin).
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Gedenket der lb. verstorbenen

^.rrr 20, iVIui stsr-b in Mâl-iasteirr
K. L. Qsi-inàn Lorn, irn TVIter von
linZsn besrâiZt. Qeànkei ikrsr irn

ànA^rau LIisÄ Lnekeli, lante von
kast 80 àkren, nnci vvnràs in Qrsl-
Qebeì,

2. Krster V1ni-8o. Oeni Oontifidnlniiit rvolinsn de! àie Unilner-8oàîrlen voir knsel,
Oilirsr^ruppsn vair Ooàtnnu, Rntxel, Vlullrouse, 8trnssdiir>r, Olinidned <Knt. lîlls.),
8ìein l.Vnrgnu) uirà 133 8elirvester» vain ?nuliisrverl< jlì OridourA. Knedinit-
tnxs koninien àn^u àie VInnnsr voir Lnsel iir desauà. .-Vnànelitssrinàe, àie pknr-
reirvnllknllrt voir ^Vllsedrvil unà àie Kknài voil 8t. /Vnton lînsel. vvolrl üder ?.rvei-

tnusenà ?!lZsr.

3. /Vn Kreui!-/Vr>kkinàuiiK' l<oiirirren àie Littllnn-re voir lîeinnod. Ilrerrvil, lüttin^en,
Wittsrsrvil, dîoàersàork, vielerlei! unà Illniien; weiter doinnit Otr. lZanner von
Konstnnii iirit .VnAestellten u, Ktr. Vln.ver vair Oorixxàl »I, Krstl<oini»unil<nnten.

4. Kpl. Kneser voir Krûnisrieà i?rid.> unà ?tr. Dnkknsr voir 8t. Oeter Ì3edrvn.r2-
rvnlà) rviillfirlirteir mit Krnuen liieder.

3. Krsìer Älittrvoelx Wolrl 80» ?ersoireir nedinen teil nin (4edstsI<rku?^UA, àenen
.Vlrt Lnsilius eine Oreàigt rider àen 8elxit?.pntrn» 8t. losek lilrlt; ànnu Arüssen
ille 8ellrvestern vo» Kellenrnnv unà àie Koniiiiunilxintenlcinàer voir /Vllerdel-
li^ea Lnsel àie ûlniiàennrutter.

3. Krüdiseirok l.nur. ànexer von Oilàerdorn iiiiil seine llenleiter Orlllnt Osscli iiiiil
Otnrrer 8tolltê gedsn uns àie Kdre àes ZZssuelres. Oie keiàen erstsrn lesen iioed
àlesse in àer Lnnàsnlrnpelle. Onirii Srüssen too Ornuen von (4otìrn:iàin>rAell, 33

Kronen von Kriens iKu?.) nixl viele von Ixrrirreli <I3oàen> àie (4niràeiiiii»tter.

8. /Vddê Kêvêque von Ztrussdur^ deZIeitet sine Kileergriippe.

5. /Vin 2. VliiisoirntîiA desuclien nder 2333 Killer unser Ileiligtuin; nus àer l<Iei-

nen Ks-rrrei Lettloeli <KIsi>.ss> nllein 173 Kersonen. Kir. àoàer dlrlt àns làoed-
oint. Xileliinittirxs I<oninrt .Vdliê lloas Nlit àer kroii?.ösiselien Kolonie voli Kir,-

sel, etrvo 433 Kersonen, rvollkodrten.

13. .Vdenàs dornirrt ?tr. Weiss von dlonrd»r>r i 44 > u r/'. nrit einer Krnuei>Arn^>^e, àie
deieliten nixl iinàerntiixs in àer VIesse l<oniiii»iii>iieren.

11. WnIIkiilirt von grösseren ?riiiienArupì>en nus 8piringen idlri) unà 8trnssdur^-
Kôiiiuskelàe» iLns-Iiliin), ànnn ,1iiii»»ii>»iise>i!itt von Keroniiinster unà 8tiiàen-
ten vain Vlnrinnlriller-Kolle-Z' iii .VIlànrt iinà iiiieliinittn^s noeli eine Ornuen-

Gruppe nus 8t. /Virton Lnsel.

12. Wnllkndrt einer àunFkrnuengrup^s von 8pirinAen (Kri), àes lVlüttervsreins von
Klnr lLnàsn) unà àer Otnrrsi von Ostrvnlà iLns-Kliin).
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